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L) er angenehmste Nachmittag lud mich aufs
Land . Die Zeit der Heinldse und die heran¬
nahende Frdlichkeir der Weinbergsbewohner
winkten mir von allen Hügeln . Das bunte
RBenlaub , das von weiten den blauen Kranz
der Berge vergoldete , wenn dir Sonnenstrah¬
les durch die reichbehangeyen Ranken hinflim -
mette , mahlte die Gegend mit so lieblichen
Farben , daß jedes Auge sich unwillkürlich
dahinzog , und auch mein Fuß den Weg dahin
fand , wo Philosophie und einsame Betrach -
Mg so gern heimschleicht . Nicht lang gieng
mein Weg durch krümmende Anhöhen zwischen
junge Tannemyäldchen und kleinern romanti¬
schen Häusern sott , als ich schon an den fürst¬
lichen Eintritt jenes Weinbergs gelangte , denn
die Eitelkeit und Verschwendung der Reue des
Besitzers und dem Bedauern der Klugen ge-
weyhet hatte . Es schien mehr die Wohnung
eines Fürsten , als das stille Tuftulsn eines
Weltsatten Philosophen zu seyn.

8n der Witte des Berges stand eilt Ge¬
bäude , dem es an keinem Vergnügen und an
keiner Bequemlichkeit , die von der äußersten
Verschwendung , und von dem ganzem Raffi¬
nement der Eitelkeit erfunden ward , an kei¬
ner Zierde fehlte , die ein orientalisches Serail
erfüllen könnte Vergoldete Zimmer , reiche
Tapeten , prachtvolle Geschirre , riesenmäßige
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Spiegel , Gemählde , die keine Gaüerie entehrt
hätte , wollüstige Ruhebetten , und alle Ver¬
schönerungen der Kunst , welche die Thorhei¬
ten der Reichen unterhalten können , waren
in langen Reihen von Sälen , Zimmern und
Kabinetten gehäuft . Fontaine », Bassins ,
krystallene Vasen , Hängende Wetten von Glas ,
ungeheure Lhirandeln , Uhren , die an den
Decken befestigt waren , Spiegel , Kamine und
porecllainene Defen , alles von gleicher Pracht
schien keinen Zweifel zu lassen , daß das ge¬
blendete Auge noch mitten in Kdnigsmaurm
irre .

Von einer Seite zog sich der steile Berg
mit Reben bepflanzt hundert und siebzig Stus -
fen hinab zum Strohme , der eine grenzenlo¬
se Aussicht eröffnete und umschlang Uiberall
wo sich der Berg gemacher senkte , waren die
reichsten Bogengänge mit jungen Reben um¬
legt , und breite Sitze mit Schatten umwdlbt .
Don der andern Seite umschloß der angenehm¬
ste Garten mit Fontaine », Statuen , Termen ,
Lauben und blühenden Akaeiengängen , das
Schloß , welches mehr von Feen , als Men¬

schenhänden gebaut zu seyn schien Rings um
das hochgethürmte Gebäude schloffen kleinere

Küchenkrllern , Kanditorwohnungm den Hof¬
staat , welcher keinem Fürsten , sondern einem

unbegütertem Bürger gehörte . Lange schon
stand es einsam und öde , verwundert über

seinen ungebrauchten Reichthum , und jam¬
mernd



MNw Wer den Schweiß so Vieler Hände , über
welchen nun die Rumen einst unbewohnt und
ungebraucht , kurz nach ihrer Entstehung zu¬
sammenfallen sollten .

Die Thurmglocke hatte einen weinenden
Laut , seit fle nicht mehr zu den frohen Stun ?
den der Bschanalen ihres Herren nur zu den
trostlosen langen Stunden seiner Gefangen¬
schaft schlug. Die Zimmer , die nicht mehr
vom Klänge der Pokalle erschallten , noch von
dem aromatischen Geruch ausländischer Paste¬
ten durchräuchert wurden , hatten einem dum¬
pfigen Modergeruch angenommen , welcher
Spuren der verfallenden Pracht schon auf alle
theuren Behänge und Geschirre verbreitete -
Die Melancholie schien sich hinter den reichen
Gardinen , und unter jeder Sawmtfalte der
kostbaren Ruhestätm zu verbergen . Die Sor¬
gen waren auf jeder Mime der Liebesgötter
geprägt , und der Kummer mit unter den Nep -
hm der Grazien und Stunden zu tanzen , je¬
der Spiegel der Wiederschein bloßer Vorwürfe
und ängstender Erwartung . Alles war im fey-
Michm Pomp eines königlichen Latsfalkes .

Das Auge vergaß , daß es von Zeugen der
Pracht umgeben war , das Herz war es nur
Von Kummer : Die Täuschung verschwand und
mitten aus der flüchtigen §Ioris munlli , mit¬
ten auS den Laseaden des rauschenden Wem -
gottö quollen Heimlich ? Thränen der Neus her -
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vor . Alle vorige Scenen der lammende «

Freude waren schnell vorüberZerauscht , die

Zeugen vom ehemaligen . Pomp waren es nun
vom herrschendem Gram und bleibendem Kum¬
mer. Auch da halte die Vergänglichkeit , und
des flüchtige Unb- rstand aller Dinge schon nach
dem Tage der Geburt den StempeL der Zer¬
störung und des Verfalles gedrückt . Tm am

Fuße des Berges strömte das Bild der alles -

verschlingenden Zeit , der langsam ziehende
Strom seine maiestätischen Wellen vorüber ,
und verweilte nicht bey dem Sitze der Eitel¬
keit . Er zog sich aber in weiten Krümmun¬

gen küssend um die Naturreichen : Ufer des ar¬
men aber sorglosen Landmanns , dessen Hütte
er allein verschönern wollte .

Auch da hatte ehemals ein Junger Epikurs
gewohnt . Auch ihn hatte das Schattenbild
der Weisheit geschmeichelt und über den lang -
gewünschten Stein der Weisheit bey dem Pau «
kenumtdnten . Gelag der Adepten sein Gold
in Stein und seine Hosnung in Reue verwan¬
delt . Auch ihn hatten die Syrenen Stimme «
des schmeichelnden Glücks , und der bewundern¬
den Weinsreunde verführt anders zu handeln ,
als zu denken . Lange schon hatt ' er erkannt ,
daß ihn das eine und die andern verlassen
würden , lange hatt ' er empfunden , daß sein
Aufwand Eitelkeit , und seine Pracht Verschwen¬
dung sey , aber die betrügliche Weisheit der

WeltsreuLe , dir Armuth unter den Schein des
Reich -



Reichthums , und Mangel am Verstände unter

die Masque der Politik verborgen , hatte ihn

beredet , so wie andre den nahen Fall unter

den Anschein des steigenden Glücks zu verste¬

cken , und das zu scheinen , was er aus Ohn¬

macht nicht zu seyn vermochte .

Er wollte Philosoph seyn , und ward ein

Sophist , er wollte Adept seyn , und war
ein . — So täuschen die Hosnungen , so ver¬
blendet der Wahn , so verführen Schein und

Betrug vom Wesen und Wahrheit . So waren
die Philosophen der vorigen Welt um nichts
besser , als dir Sophisten unsrer Tage . Sie

thaten anders , als sie lehrten , und Handel -
' ten nicht wie sie empfanden . So tadelte

Diogenes den Stolz des Plato , und sein grö¬
berer Stolz rrar jenes feineren mit schmuzigen
Füßen zu Boden . So wollte Pythagoraö die

Bescheidenheit mit seinem Beyspiel lehren ,
und die Thorheit verleitete ihn um den Thron
der Thurirr zu werden . Zeno verachtete öf¬

fentlich Reichthum und Hoheit , und heimlich
Wünschte er die Krsne der Pejomex , die er zu
erlangen umsonst Philosoph ward . So ernie¬

drigte sich der stolze Aristoteles , und wollte
des tyrannischen Alexanders Hofmeister seyn ,
und selbst der göttliche Plato verkaufte Frey -

» Heck und Weisheit , um an der königlichen Ta¬

fel des Dionysius das Mahl der Schmeichler ,
und Schwätzer zu genießen . Aristipp überließ
sich fern von Weisheit dtz er lehrte , allen

Aus -
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Ausschweifungen der Wollust hie sie entehrte ?
So warm Hippias im Meyneid , Anaxagoras
im Lügen und Lykurg im ungrvßmüthigem Zorn
das Wiederspiel ihrer Weisheit ? das Gegen¬
theil dessen , was sie lehrten und selbst als Lu¬

gend erkannten und liebten . Und so war der
ehemals glückliche Besitzer dieser paradiesischen
Gegend ehemals Weiser , ehemals Liebling der
Musen und des Glücks , ehemals glänzend und
geehrt , reich und mit den Schätzen der Phi¬
losophen und Fortunens bekannt , jetzt verlas¬
sen von beyden , mit Gram und Schwermuth
umgeben , arm und Hofnungslos die Meute
des Unglücks und der Sklav unsichtbarer Schuld¬
ner , das Gegentheil dessen , was er zu seyn
ßch lebenslang umsonst bemühet hatte .

Ach t auch mich faßte das Andenken vori¬

ger Flitterzeit des Glücks , wo Phantasie und

erster Jugmdraujch den blendenden Hofnungm
der Liebe das stolze Gebäude der Hoffart mit
der schimmernden Fahne des weitfchaumdm
Thurmes mtgegmbaute , und füllte mein Herz
mit schon halbvergeßmm Thränen der eitlen

Hofnungm die nicht mehr find . Auch mich um¬

zog die leichtaussteigmdeWolke der Schwermuth ,
wenn ich am ähnlichen Schicksal des Wein¬

bergs das Schicksal meines Landguts heim -
lichweinmd erwog , und an jedem Stein zu
lesen glaubte ; füimus czuonZsm ! Aber ich eil¬

te heraus , verließ die Trophäen der Eitelkeit

und der harmvollm Pracht , dünge einen M-



Wen Schiffer seinen schwimmenden Wagen aß§
Lmd fuhr auf den Himmelfarknen Wellen des
schönen Spiegelhellen Strohmes dem Unter¬
gang der Sonne entgegen . Da sangen die
Nymphen des Flußes ihren leisen Gesang ,
und die Harmonie wiederholte ihn im mitsin¬
gendem Herzen t

Gesang der Elknymphen .

Da wo der TaNnenkranzder Berge
Am Felscnhang die Elb umschlinge,

Wo ihre TraubenvollsRebe
Nochum deS Rheinlands Borzug ringt -

Da sang der blauen Nymphen Stimme
DaS Haupt mit jungem Schilf bekrön?-,

Den immergrünen WaldgestaSen
Dieß Lied daS noch arg User tont:

Umschlingtihr DardenvollcnUfer
Den MclddienreichenFluß!

Mit Seegen baden seine Wellen
Mit jedes IahreS NeuenKuß.

Das Land das seinemFürstenstande
Die FischerfüllrenLasier giebt,

UNdmehr als Braute den Geliebten
Die blauen kleinenWellen liebt-

Der aus eilf Urnen seine Arme
Um SachsenSschöneThaler schlingt

Und aus dem Fabellaüd der Skalden
ZnS Herz deS deutschenMeeres dringe, .



Der wir HykaspeSseine Flure»
An liedervollenUsern küßt

Und wie der Ganzes seinenHelden
Um seine Hüfrcn raufend ßüßr.

Den FluS besingt ihr Bardenliedcr
Umrdnt de'S Felsen Wiederklang!

tzs schattevon des UferSBusen
Der kamen WellenNachgesang. ' .

Go, ronreichschwillstnicht des Rheines
DreyfacherhoherFelscnguß

Der wie bey Marmora Delino
Den Bergfall auf dreyhundert Fu§-

Weißschäumendaus der Alpen Rücken
Mit MeilenweiremBrausen thut:

So tvnreich ist nicht Po wo Lorber
Äuf Marons HeilgenGrabmahl ruht.

Der Dökiaugvtt de>» sechzigFlüße
Durch Ungarn nach dem PvntuS sagt

"Mit mir dem donnerndemGeräusche

In SuxinS Meer mit mindrer Prachi

AIS da wo schiffreichunsre Elbe
Dir um die grünen Inseln lacht,

Dir Hamburg daS der schöneSänger
Dem Tyrnestrandegleichgemacht.

Du Imaus der deinen Ganges
AuS seiner Quelle kochenstehst

Beschattestnicht mit stolzerSrirns

Der Larrarn unumschränktGebier



jtts da wo von dem Riesenbergr
Die WvlkenhoheKette zieht

Wen der bescheidenunser Barer
Mir seinen schönenWassernflieht.

Dir blüthenvollumkränzte Elbe
Um deren sanfrgewundnenAug

Die DichterrcichenGartenfluren
Der Tellus güt' ze Sorgfalt trug ,

Dir singt der Nymphen und der Barden
Llpollcnsund der Musen Schaar

Aus bunrgemahltcr Gondeln Chören
Den Skaldenkranzums grüne Haar:

Besingt den Fluß ihr Dardenliederl
Umrbnr des Felsen Wiederklang;

Von sedeSUferSTon erschallet
Der lauten WellenNachgesisiig.

Umschlingtihr Bardenvollin Ufer
Den MelödienreichenFluß;

Luchlohnt vor jede eurer Blumen
Der angenehmstenNymphe Kuß»

Gesang des Abgottes -
O H ^

ES sang des Mstrohms Gott den sächsischenBardit ,
Kein tausendstimmigLied

Den Töchtern seiner Fl«h,e Rsj-Ä' «nd Oreadcn
In kühlen Waldgestaden:

Wie oft von blauer Well' er Sachsens Helden sah
Dem treuem Ufer »ah

Bald
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Bold MeißevsBurg, bald TvrgauSSchloßundbaldstufThrone«
An DreßdenS Ufern wohnen.

Wo ihm im weitem Schooß die schnelleWeistri, wallt:
Die Ufcrkränzemahlt

Italiens Garrenfiur, wo ewigeTrophäen
Don zweyAugusten stehen.

„ Seit ichdes Strohmes Sott , Jahrtausende dahinn

/, Der Sttöhme Vater hin

„ Floß aus eils Urnenguß nochfeines StrohmrS Wogen

„ Prachtvoller unter Dogen

„ DeS masestätschenBrückenbausso königlich
„ AIS wo in Waßern sich

„ Die Fürstcnstadtmir Tempel und Pallasi mir mahlet

,> Und Augusts Namen strahlet.

„ Der Ströhme Mutter selbstdie Donau fleht so groß

„ Das goldbehangneRoß,
„ Die Thems' und Seine nicht aus ihren breiten Rücke«

„ Prachtvöllrs schSNreBrücken.

„ Nur mir lacht jedes Thal und jede Fürstenstadt:
„ Der Nilstrshm sechstenhat

,, Nicht Schätzemehr, und golde und liederreichecChLre«

„ Kann Tajo selbstnicht hören.

Vier -
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